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Rainer Lachmann

Zum Wandel relıg1onspädagogischer
Jenseitsvorstellungen”

Eschatologıe in der kerygmatıschen Relıgionspädagogık
Fast 35() re ach Johann Hübners bahnbrechendem Schulbuch, 1mM
ersten Jahrzehnt ach dem 7 weıten Weltkrieg, spielten Jenseılitsvorstel-
lungen In der damals herrschenden Relıgionspädagogik keıne wesentlı-
che olle; der verlorene Krieg mıt seinen Grausamkeıten und Schreck-
nıssen zeıtigte offenbar relıg1onsdıdaktısch keıine eschatologischen Fol-
SCcHh Im relıgz1onspädagogischen Werk VO  — Helmuth ıttel, einem der
profiliertesten Relıgi1onspädagogen der SO Evangelıschen Unterwe!l-
SUNg, finden sıch IChWO und aCcC »Eschatologie« nıcht

Nur über Luthers »Kleinen Katech1smus«, neben Bıbel und Gesangbuch eiıner der dre1
Hauptinhalte Evangelıscher Unterweısung, könnte dıe Eschatologie 1Im Sınne »echter
chrıistlıcher Lehre« ZU relıg10nsunterrichtliıchen Thema werden. Das apostolısche
Glaubensbekenntnis mıt seinem zweıten Artıkel und VOTI allem seinem Schluss 1Im
drıtten Artıkel: »Ich glaube, dafß Jüngsten Iage mich und alle Toten aufer-
wecken wird und Mır amt en Gläubigen IN Christo en ewliges Leben geben wird.
Das 1st gewißlic. wahr.« soll WwWIe der gesamte Katechismus als zusammengefaßte
Kernlehre der Heılıgen Schrift in der Evangelıschen Unterweisung geschlossen
(nıcht EeIW. als »thematıische(r) oder hıstoriısche(r) Anschlussstoff(e )«) behandelt
werden. Hiıerüber können dıe chrıstlıchen Jenseıitsliehren Eıngang in den finden,
fest verankert und gebunden Luthers »Erklärungen«, dıe immerhın, WenNnn SIE nıcht

dem InNs Jahrhundert hınübergeholt werden können«, durch »eıgene FTr-
klärungen Luthers Erklärungen« ergänzt und erläutert werden dürfen.!

Kıttel selbst g1bt uns dafür keıine Kostprobe. Wıe das für den »evangelI1-
schen der Unterstufe« aussehen kann, lässt sıch allerdings in dem
bekannten den Schulen lernmuittelfre1 zugelassenen Buch Von Jörg Erb
» Der gute Hırte« nachlesen, 6S 1m Anschluss dıe Geschichte VO
» Töchterleıin des Jalirus« guter Letzt e1 » Wır sollen ott danken,
daß WIT dıe Auferstehung der Toten und eın ew1ges en glauben
dürfen.«* Diesem yeschatologischen Mınımum<«, das sıch auf dıe eIn-
schlägige Aussage des apostolischen Glaubensbekenntnisses eschra:
steht allerdings Was den der gymnasıalen ers erı eın

Dıietrich Steinwede ZU Geburtstag In dankbarer Verehrung.
Helmuth Kittel, Vom Relıgionsunterricht ZUT Evangelıschen Unterweıisung, Ber-

lın (1947) *1957. 141
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dogmatısch überaus üpp1ıges Kontrastprogramm gegenüber, das sıch
augenfällıgem Kontrast Z relıg10onspädagogıschen Grundlagenlıiteratur

in dem damals weiıt verbreıteten »Lehrbuc der Evangelıschen Unter-
WEISUNS« VON rnst uSsSCcC » Die Botschaft VO  —; Jesus Christus« findet

Hıer wiırd In geradezu orthodoxer Ausführlichkeit VON den »letzten Dıngen« gehan-
delt und dogmatısch informiert über »C DiIie etzten Zeıten. Der Antı-christus.

Die Auferstehung der Toten Der 7Zwıschenzustand. IDie Herrschaft Jesu
Christı. Das Jüngste Gericht. Die Lehre VON der Heimkehr aller Dıie NECUC

Schöpfung.«* Iieser 1m Wollen und Wiıssen 1111 heilsgeschıichtlıche Vollständigkeıt
und theologısche Rıchtigkeit dargebotene eschatologische Unterrichtsstoff, der
keıne »bestimmte theologische Rıchtung« gebunden se1ın wıll, soll ZUT Wıederholung
oder Vorbereitung entsprechend thematıisıerter Relıgionsstunden benutzt werden.*

Hıer ze1igt sıich in massıver Deutlichkeit und Fraglıchkeıt, welche
dıe Jenseitsvorstellungen des christliıchen Glaubens in der Evangelıschen
Unterweısung spielen: Sie sınd Teıl herkömmlıcher protestantischer
ogmatık, dıe in theologischer achlıc  e1lt< den relatıv unhınter-
fragten Hıntergrund und Horizont der Evangelischen Unterweıisung bıl-
det Was INan in diesem vorgegebenen Rahmen y»trotzdem« och relı-
g10nsunterrichtlıc yanstellen« konnte, zeıgt eıne durchaus beachtens-
werte »Lehrskizze« für den Katechismusunterricht iın der »3 Klasse
(Quarta)« ber den »Schluß des Glaubensartikels«, dıe Helmut An-
SCIMCYCI In seinem Buch » DiIie evangelısche Unterweısung höheren
Schulen« 957 vorstellte >
In seinem Katechismusbezu und se1iner Orılentierung der TE der
Kırche der Evangelıischen Unterweısung vergleichbar ist auf katholischer
Seıite das mater1alkerygmatische Konzept des R das In dem 955 e_
schıienenen SOg »Grünen Katechi1smus« eiıne typısche Gestalt gefunden
hat Er wendet sıch ausdrücklıch dıe »hl1eben Kınder« und bletet ıhnen
zArT Lesen, Lernen, edenken und Beherzigen insgesamt 136 Lehrstü-
Cke., dıe In ıhrer dogmatıschen une, Vollständıigkeıt und kirchlichen
ichtigkeıt dem dogmatiıschen >Kompendium« ähneln, das dıe vangel1ı-
sche Unterweısung freılıch erst der gymnasıalen Oberstufe Zzumutfetife

» Von den etzten Dıngen des Menschen« wırd 1im etzten eıl des Katechiısmus In
Lehrstücken gehandelt9 dıe den Kındern sehr N  u und glaubenssicher
dıe yobjektive« ahrheıt und ehre der »heılıgen katholischen Kırche« weıtergeben,
SI1eE mıt Fragen Überlegen, Aufgaben, Schriftworten und Gebeten bereichern und
Ss1e schlıeßlich Jeweıls In ıne Sentenz » Für meın Leben« inmünden lassen. Wer das
1im Katechismus- und Relıgionsunterricht yrıchtig« gelernt hat, weıß dann In katho-
lısch-orthodoxer Korrektheıit relatıv detaıilhert Besche1d über den » Lod und das Be-
sondere Gericht« den » Hımmel« das »Fegfeuer« das ychrıstliche Begräbnis«
die »Zeıt bıs Jüngsten Tage« das »Ende der Welt und die Auferstehung der

Ernst Busch, DIie Botschaft Von Jesus Chrıstus, Frankfurt a.M OJ 184-19%
Ebd., OTWO
Helmut Angermeyer, a:8.0..
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Toten« das » Weltgericht«/dıe »Neugestaltung der sıchtbaren Welt« und das »Reıich
Gottes in se1ıner Herrlichkeit«.

Beklemmend umfassend dokumentiert der »Girüne Katechismus«, Was
ach OIllzıeller Tre es yeschatologischen Materı1al«, den
kırchlichen Jenseitsvorstellungen gehört, die unterrichtet werden wollen
und sollen zweıfelsohne eın relıg10nspädagogisches Jenseiıtskonzept, das
autark VO  —; der Theologıe In ihrer unreduzıierten eschatologıschen
bestimmt ist darın der Evangelıschen Unterweısung verwandt, obwohl
manıfester und wenı1ger verborgen hınter bıblıscher Unterweıisung.

Präsentische Eschatologıe INn der hermeneutischen Relıgionsdidaktık
Miıt dem ber- und Fortgang der (mater1al-)kerygmatıschen erme-
neutischen Relıgionspädagogik Ende der DUET. Anfang der 600er Jahre
gerä das eschatologısch-dogmatische > Vollprogramm«, ob 1UN manıfest
oder eher latent, Vollends dus dem Blıckfeld relıg10nsdıdaktıscher Texte
und Themen Der uslegung und exıistentielles Verstehen der 1-
schen Tradıtion der Schule bemühte >kümmerte«< sıch gut WIe
nıcht Bıbeltexte mıt eschatologischer Perspektive, geschweıge denn,
ass ausgehend VO  - einschlägıgen bıblıschen Texten theologische
Jenseitsvorstellungen e1igens thematisıert worden waren Die relıg10ns-
pädagogischen er etwa VO  — Martın Stallmann, Hans OC oder Gert
tto sprechen 1er eine eindeutiıge Sprache, dıe in ihrer Margınalısıierung
der Eschatologıe letztendlich theologıisc egründe War
Das deutet sıch in Gert oSs »Handbuc des Relıgionsunterrichts«
(1964) WEeNn dort als ruhmlıche Ausnahme VOoN der sonstigen escha-
tologıschen Abstinenz anhand Von arkus 16,1—8 » DIie Verkündıigung
Von der Auferstehung« ach en Regeln der hıstorisch-kritischen Exe-
SCSC yausgelegt« wIrd.

Zentral für das auslegende Verstehen der Auferstehung sınd dabe1 für tto dıe yle-
gendären« Grabesgeschichten, in denen der Auferstehungsglaube Wort kommt
und erzählt wiırd, w1e »GottZum Wandel religionspädagogischer Jenseitsvorstellungen  191  Toten« / das »Weltgericht«/die »Neugestaltung der sichtbaren Welt« und das »Reich  Gottes in seiner Herrlichkeit«.  Beklemmend umfassend dokumentiert der »Grüne Katechismus«, was  nach offizieller Lehre alles zum >»eschatologischen Material<s, zu den  kirchlichen Jenseitsvorstellungen gehört, die unterrichtet werden wollen  und sollen: zweifelsohne ein religionspädagogisches Jenseitskonzept, das  autark von der Theologie in ihrer unreduzierten eschatologischen Fülle  bestimmt ist — darin der Evangelischen Unterweisung verwandt, obwohl  manifester und weniger verborgen hinter biblischer Unterweisung.  2 Präsentische Eschatologie in der hermeneutischen Religionsdidaktik  Mit dem Über- und Fortgang der (material-)kerygmatischen zur herme-  neutischen Religionspädagogik Ende der 50er, Anfang der 60er Jahre  gerät das eschatologisch-dogmatische >Vollprogramm«, ob nun manifest  oder eher latent, vollends aus dem Blickfeld religionsdidaktischer Texte  und Themen. Der um Auslegung und existentielles Verstehen der bibli-  schen Tradition an der Schule bemühte RU >»kümmerte« sich so gut wie  nicht um Bibeltexte mit eschatologischer Perspektive, geschweige denn,  dass — ausgehend von einschlägigen biblischen Texten — theologische  Jenseitsvorstellungen eigens thematisiert worden wären. Die religions-  pädagogischen Werke etwa von Martin Stallmann, Hans Stock oder Gert  Otto sprechen hier eine eindeutige Sprache, die in ihrer Marginalisierung  der Eschatologie letztendlich sogar theologisch begründet war.  Das deutet sich an in Gert Ottos »Handbuch des Religionsunterrichts«  (1964), wenn dort — als rühmliche Ausnahme von der sonstigen escha-  tologischen Abstinenz — anhand von Markus 16,1—8 »Die Verkündigung  von der Auferstehung« nach allen Regeln der historisch-kritischen Exe-  gese »ausgelegt« wird.  Zentral für das auslegende Verstehen der Auferstehung sind dabei für Otto die »le-  gendären<« Grabesgeschichten, in denen der Auferstehungsglaube zu Wort kommt  und erzählt wird, wie »Gott ... weiterhin bei uns anwesend sein (kann), wenn der,  der seine Anwesenheit verkündigt und gelebt hat, wenn Jesus gestorben ist«.’ So  verweist die »Gegenwartsdimension der Grabesgeschichte« auf »die gegenwärtige  Möglichkeit des Glaubens«, »auf die gegenwärtige Möglichkeit, Gottes Anrede zu  erfahren« und »den Auferstandenen im Sinne des gegenwärtigen Herrn« zu verste-  hen. »Auferstehung Jesu« bedeutet von daher »in der Aussage vom leeren Grab die  Ermächtigung zu je gegenwärtigem Glauben«.8  Unübersehbar dominiert in diesem Auslegungs- und Verstehensprozess  der markinischen Auferstehungsgeschichte die Zeitform des Präsens; die  6 Katholischer Katechismus der Bistümer Deutschlands. Berlin 0o.J., 251-270.  7 Gert Otto, Handbuch des Religionsunterrichts, Hamburg (1964) *1965, 199.  8 Ebd.; 201:weıterhın be1 uns anwesend se1n (kann) WEn der,
der seıne Anwesenheıt verkündıgt und gelebt hat, WE Jesus gestorben ist«./ So
verweilist dıe »Gegenwartsdimension der Grabesgeschichte« auf »dıe gegenwärtige
Möglıchkeıt des Glaubens«, »auf die gegenwärtige Möglıchkeıit, (jottes Anrede
erfahren« und »den Auferstandenen 1mM Sınne des gegenwärtigen Herrn« verste-
hen »Auferstehung Jesu« bedeutet VoNn er »In der Aussage VO leeren rah dıe
Ermächtigung Je gegenwärtigem Glauben«.8®

Unübersehbar domımniert In dıiesem Auslegungs- und Verstehensprozess
der markınıschen Auferstehungsgeschichte dıe Zeitform des Präsens; dıe

Katholischer Katechismus der Bıstümer Deutschlands. Berlın 03 ZLT
ert Oltto, Handbuch des Relıg1onsunterrichts, Hamburg (1964) “1965. 199
Ebd., 201
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Zukunftsdimension eschatologısc bestimmten Auferstehungsglaubens
bleıibt völlıg ausgespart, OTITIeNDar interess1ert S1e nıcht! Präsentische
Eschatologıie braucht keıne Jenseijtsvorstellungen!”
Im Kontext des relig1onsdidaktıschen » Interesses Elementaren« wırd
das präzısıert und konkretisie und zugleıc auch HNCUu akzentule: WCENnNn
der >Späte< OC »Evangelıentexte in elementarer Auslegung« präsen-
tıert und sıch e1 nıcht 1UT der »Rede VO Weltgericht: Z<<
stellt. sondern sıch 1m » Ausblick auf Jjohanneische lexte« auch mıt dem
Verständnis des »Ewıgen Lebens« eiım Evangelısten Johannes A4aUuS-
einandersetzt. Hıer ze1g sıch einmal mehr Stocks besondere ähe
Rudolf Bultmann, seiner Theologıe und se1ıner Auslegung des Johannes-
evangelıums, der dıe präsentische Eschatologıe theologısc elementar
gehö on dıe UÜberschriften deuten das d WEn O » Elementares
ZUT johanneıschen ede VOoONn >Auferstehung und Leben«<«« unter dıe L1ed-
zeıle VO  - Wolf Bıermann »> s o1bt E1n en VOTL dem T10d«« stellt oder
»IC bın dıie uferstehung und das en (Joh IT  << auslegend VCI-
steht als »Ewıges en wırd Gegenwart«.” Besonders eindrücklıch wırd
dıe »zentrale theologısche Aussage ber dıe Gegenwärtigkeıt des ew1ıgen
Lebens« In der ogroßen johanneischen Wundergeschichte VvVvon der » Auf-
erweckung des LazZarus« (Joh 11,1—44), die 6 auch 1Im behandelt
sehen möchte. Mıt iıhr wırd VO » Theologen Johannes« »das apOKalyp-
tisch-futurische Denken SOUVeran durchbrochen« » Der Jüngste Jag
bricht d WEeNn dıie Stimme Jesu gehö und dıe Vollmacht seiner HT-
scheinung und se1InNes Wiırkens erfahren wIird.« Und OC unterstreıicht
dieses »christliche Verständnis des ewigen Lehbhens« In Anlehnung den
Neutestamentler Jürgen Becker unmiıssverständlıch eulUlıc W
herausstellt

» DIie radıkale johanneische >Umfunktionierung der apokalyptisch-futurischen Paru-
s1ıeerwartung (J Becker) bedeutet einen ungeheuren Gewınn Präsenz der heılvol-
len abe das Lebenskraut ist gefunden, dıe W asser des Lebens sprudeln für den
Glaubenden wiırd jeder Augenbliıck heı1ilig<; dıe Gegenwart muß eiıner fernen Zukunft
nıcht aufgeopfert werden.«
Martha braucht »keine Katechisierung hber Glaubenssätze und Lehrinhalte« (kursıv:
Lm) sondern dıe rage Glaubst du das? Joh n »macht deutlıch, daß Ent-
scheıidung hıer und jetzt vollzogen werden muß g1bt keın ertagen und Erwarten
mehr, das Angebot des ewıgen Lebens ist da.« Glaube und Unglaube werden
jeweılıgen Jüngsten Jag jedes Menschen Wer Glauben fassen kann, ist schon
durch Gericht und Tod hindurch «10

uch » DIie ede VO Weltgericht: ,  << mıt ıhrer vorchristlich-
Jüdıschen Mythologı1e und Bıldhaftigkeıit hat ach OC Anteıl eıner
präsentisch-eschatologischen Auslegung:

Hans Stock, Evangelıentexte In elementarer Auslegung, Göttingen 1981, 14ff.
Ebd.,



Zum Wandel religionspädagogischer Jenseitsvorstellungen 193

» Wenn (jott 1Im Endgericht das schon immer Gegenwart ist dıe >Gesichtszüge
Jesu« räg Schweızer), dann kommt se1in unendliches Leıden Menschen hıer
ans LichtZum Wandel religionspädagogischer Jenseitsvorstellungen  193  »Wenn Gott im Endgericht — das schon immer Gegenwart ist — die »Gesichtszüge  Jesu« trägt (E. Schweizer), dann kommt sein unendliches Leiden am Menschen hier  ans Licht ... Sein >Zorn« ist nichts anderes als die Qual der abgewiesenen, mißhan-  delten Liebe. Dies kommt je/zt zum Vorschein, es wird jetzt jedes Menschen Beitrag  offenbar, ... jetzt muß jeder das Leiden, das er angerichtet und das er nicht gelindert  hat, in äußerster Klarheit erkennen, jerzf betrifft es ihn selber, er muß es aushalten.«!!  Unter der christologisch bestimmten Voraussetzung, »daß der liebende  Gott der letzte Richter ist«, wollen die »alten Bilder« vom letzten Welt-  gericht letztlich »nicht mehr sagen«, als »daß das Leiden, das ich bewirkt  habe oder das mich gleichgültig gelassen hat, präsent gemacht wird und  mich endlich betrifft«.!2? In der Doppeldeutigkeit des »endlich« erfährt  das weltgerichtlich Präsentische dann seine dominierende ethische Aus-  deutung, mit der der hermeneutische Religionspädagoge Stock sich ein-  reiht in eine altehrwürdige Auslegungstradition, die uns bereits bei Jo-  hann Hübner begegnete.  »Die tätige Hilfe für den Notleidenden — sie ist das einzige, einfache, gültige Krite-  rium für Segen und Fluch, Gerecht und Ungerecht bei diesem Gericht nach den Wer-  ken.« Freilich geht diese gerichtlich veranschaulichte Rede von der Barmherzigkeit  als kritischem Maßstab für menschlich verantwortliches Handeln »weit über die zwi-  schenmenschliche Beziehung hinaus« und »umgreift alle wunden Stellen der Gesell-  schaft, in der Menschen Not und Angst leiden« und kommen mit innerer Notwendig-  keit »unmenschliche, gottwidrige Verhältnisse und Strukturen« in den Blick, was  von Christen politisch-gesellschaftliches Handeln verlangt, das sich bereits auch vor-  ausschauend darauf richtet, »dem Elend vorzubeugen«!3  An dieser Stelle zeichnet sich in Ansätzen ein Wandel des religions-  didaktischen Umgangs mit der biblischen Eschatologie ab, den Stock in  sensibler Lernfähigkeit bei seiner religionspädagogisch motivierten Su-  che nach dem christlich Elementaren mitvollzogen hat: Er bricht die in-  dividualisierend-existentielle Konzentration und Verengung hermeneuti-  scher Theologie und Didaktik mit ihrer weitgehenden Weltlosigkeit, Ge-  schichtsvergessenheit und Zukunftsarmut ansatzweise auf in Richtung  ethischer Welt- und Zukunftsverantwortung. Eschatologisch gewendet  bedeutet das, dass das Aufgehen zukünftiger Jenseitsvorstellungen im  Präsentischen neuen Entwicklungen und Trends Raum gibt.  3 Jenseitsvorstellungen unter curriculumtheoretischem Vorzeichen  Mit der religionspädagogischen Wende Ende der 60er / Anfang der 70er  Jahre des vorigen Jahrhunderts, die in fast jeder Hinsicht eine Wende in  die religionspädagogische Fragwürdigkeit war, sollte man religions-  11  Ebd., 177 (kursiv: Lm).  12 Ebd., 178 (kursiv: Lm).  13° Eb@: 169Se1n >Zorn« ist nıchts anderes als dıe Qual der abgewlesenen, mıßhan-
delten Liebe 1€e6S kommt Jetzf ZU Vorscheın, wird Jjetzt jedes Menschen Beıtrag
offenbar,Zum Wandel religionspädagogischer Jenseitsvorstellungen  193  »Wenn Gott im Endgericht — das schon immer Gegenwart ist — die »Gesichtszüge  Jesu« trägt (E. Schweizer), dann kommt sein unendliches Leiden am Menschen hier  ans Licht ... Sein >Zorn« ist nichts anderes als die Qual der abgewiesenen, mißhan-  delten Liebe. Dies kommt je/zt zum Vorschein, es wird jetzt jedes Menschen Beitrag  offenbar, ... jetzt muß jeder das Leiden, das er angerichtet und das er nicht gelindert  hat, in äußerster Klarheit erkennen, jerzf betrifft es ihn selber, er muß es aushalten.«!!  Unter der christologisch bestimmten Voraussetzung, »daß der liebende  Gott der letzte Richter ist«, wollen die »alten Bilder« vom letzten Welt-  gericht letztlich »nicht mehr sagen«, als »daß das Leiden, das ich bewirkt  habe oder das mich gleichgültig gelassen hat, präsent gemacht wird und  mich endlich betrifft«.!2? In der Doppeldeutigkeit des »endlich« erfährt  das weltgerichtlich Präsentische dann seine dominierende ethische Aus-  deutung, mit der der hermeneutische Religionspädagoge Stock sich ein-  reiht in eine altehrwürdige Auslegungstradition, die uns bereits bei Jo-  hann Hübner begegnete.  »Die tätige Hilfe für den Notleidenden — sie ist das einzige, einfache, gültige Krite-  rium für Segen und Fluch, Gerecht und Ungerecht bei diesem Gericht nach den Wer-  ken.« Freilich geht diese gerichtlich veranschaulichte Rede von der Barmherzigkeit  als kritischem Maßstab für menschlich verantwortliches Handeln »weit über die zwi-  schenmenschliche Beziehung hinaus« und »umgreift alle wunden Stellen der Gesell-  schaft, in der Menschen Not und Angst leiden« und kommen mit innerer Notwendig-  keit »unmenschliche, gottwidrige Verhältnisse und Strukturen« in den Blick, was  von Christen politisch-gesellschaftliches Handeln verlangt, das sich bereits auch vor-  ausschauend darauf richtet, »dem Elend vorzubeugen«!3  An dieser Stelle zeichnet sich in Ansätzen ein Wandel des religions-  didaktischen Umgangs mit der biblischen Eschatologie ab, den Stock in  sensibler Lernfähigkeit bei seiner religionspädagogisch motivierten Su-  che nach dem christlich Elementaren mitvollzogen hat: Er bricht die in-  dividualisierend-existentielle Konzentration und Verengung hermeneuti-  scher Theologie und Didaktik mit ihrer weitgehenden Weltlosigkeit, Ge-  schichtsvergessenheit und Zukunftsarmut ansatzweise auf in Richtung  ethischer Welt- und Zukunftsverantwortung. Eschatologisch gewendet  bedeutet das, dass das Aufgehen zukünftiger Jenseitsvorstellungen im  Präsentischen neuen Entwicklungen und Trends Raum gibt.  3 Jenseitsvorstellungen unter curriculumtheoretischem Vorzeichen  Mit der religionspädagogischen Wende Ende der 60er / Anfang der 70er  Jahre des vorigen Jahrhunderts, die in fast jeder Hinsicht eine Wende in  die religionspädagogische Fragwürdigkeit war, sollte man religions-  11  Ebd., 177 (kursiv: Lm).  12 Ebd., 178 (kursiv: Lm).  13° Eb@: 169Jetzi mul} jJeder das Leıden, das angerichtet und das nıcht gelındert
hat, ın außerster Klarheıt erkennen, Jetzf betrifft ihn selber, muß aushalten.«1!!

Unter der christologisch bestimmten Voraussetzung, »daß der 1ebende
ott der letzte Rıchter 1St«, wollen dıe »alten ET« VO etzten Welt-
gericht letztlich y»nıcht mehr SaBCN«, als »X das Leıden, das ich bewirkt
habe der das miıich gleichgültig gelassen hat, prasent gemacht wırd und
miıch ndlıch betrifft«.12 In der Doppeldeutigkeıt des »enal1ıchN« erfährt
das weltgerichtlich Präsentische dann se1ıne dominiıerende 1SCHEC Aus-
deutung, mıt der der hermeneutische Religionspädagoge OC sıch e1IN-
reiht iın eiıne altehrwürdıge Auslegungstradıtion, die uns bereıts be1 IO
annn Hübner begegnete.
» Die tätıge Hılfe für den Notleıdenden s1e ist das einZ1ge, einfache, gültige Krıte-
r1um für egen und Fluch, Gerecht und Ungerecht be1 diesem Gericht nach den Wer-
ken.« Freıilich geht diese gerichtliıch veranschaulıchte ede VO  —_ der Barmherzigkeıt
als kriıtischem Maßstab für menschlıich verantwortliıches Handeln »weılt über dıe ZW1-
schenmenschlıche Bezıehung hınaus« und »umgreıft alle wunden Stellen der Gesell-
schaft, ın der Menschen Not und ngs leiden« und kommen mıt innerer Notwendıig-
keıt »unmenschlıche, gottwıdrıge Verhältnisse und Strukturen« In den Blıck, Was
VO  — Chrısten polıtısch-gesellschaftlıches Handeln verlangt, das sıch bereıts auch VOTI-
ausschauend darauf richtet, »dem Elend vorzubeugen«!+
An dieser Stelle zeichnet sıch In Ansätzen eın andel des rel1g10nS-
dıdaktıschen Umgangs mıt der bıblıschen Eschatologıe ab, den OC in
sensıbler Lernfähigkeıt be1 se1iner relıg1onspädagogısch motivierten Su-
che ach dem chrıstlıch Elementaren mıtvollzogen hat Er bricht dıe 1N-
dividualisıerend-ex1istentielle Konzentratıon und Verengung hermeneutIi-
scher Theologıe und mıt ihrer weıtgehenden Weltlosigkeıt, Ge-
schichtsvergessenheıt und Zukunftsarmu ansatzwelse auf In Rıchtung
ethıiıscher Welt- und Zukunftsverantwortung. Eschatologisch gewende
edeute das, dass das ufgehen zukünftiger Jenseitsvorstellungen 1im
Präsentischen Entwıcklungen und TIrends Raum g1ibt

Jenseitsvorstellungen unter curriculumtheoretischem Vorzeıichen

Miıt der relıg1onspädagogischen en Ende der 60er Anfang der 700er
Jahre des vorigen Jahrhunderts, dıe In fast jeder 1INS1IC eıne en! iın
dıe relıg1onspädagogische Fragwürdigkeıt WAal, sollte INan relıg10ns-

11 Ebd., 177 kursıv Lm)
Ebd., 178 (kursıv: Lm)

13 Ebd.,
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dıidaktısch auch eınen andel der Jenseitskonzepte erwarten können.
Curriculumreform gepaart mıt der didaktischen Leıitkategorie der
Problemorientierung bestimmten für eın Jahrzehnt die relıg1onspädago-
gische Diskussion Lernziele und Lerninhalte
Eın ganz es odell curricularer Religi1onspädagogik ema
»Hımmel und Hölle« (der Autor vorlıegenden Artıkels hat 6S eiınst In
seinem Referendarıat »begeistert« ausprobiert!) g1bt einen Eın-
druck Von der Art, w1e INnan curriculumtheoretisch mıt Z7wWwel tradıtıiıonel-
len egriffen christliche Eschatologıe umging.!*
Das »Lernziel der Einhe1it« autete entsprechend: »Mıt den theologıschen Begriffen
y Hımmel« und y Hölle«< umgehen können« und wurde nach Teıilzielen unterteiılt. Da-
nach sollen dıe Schüler wIissen und zeıgen können, dass und »wıe sıch die inhaltlı-
chen Vorstellungen der bıblıschen Überlieferung AaUSs dem antıken Weltbild ergeben«
und daraus tolgend unterscheiden lernen »zwıschen Aussagen der bıblıschen Tradı-
tıon über > Hımmel« und >Hölle«, dıe UTr ınnerhalb des antıken Weltbildes ysınnvoall«
sınd, und solchen, dıe interpretiert uch heute noch gelten.« Sodann sollen dıe Schür-
ler ymoOoderne Interpretationen » Hımmel« und 5>Hölle<« Sartre » Dıie Hölle, das
sınd dıe anderen« und Mt ,  ff uern1ıca Von Pablo Picasso ken-
nenlernen, ehe dann dıe Eıinheıt abschlıeßt mıt einem » Lest«, mıt und in dem dıe
Schüler »dıe egriffe > Hımmel«< und y Hölle«< selbst in sachgemäßer Weiıse interpretie-

sollen bzw. evaluıert werden soll, ob dıe Schüler das können.!> Als Ergebnıis der
relıg10nsunterrichtlıchen Auseınandersetzung mıt den Interpretationen Hımmel
und Hölle ist testgehalten, dass diese Begriffe »als Bılder, dıe menschl. Verhalten
qualıifizieren«, verstanden werden können, wonach dann EeIW. »Hımmel erfülltes
Leben« und »Hölle unerträglıches Leben« bedeuten würde 16

Be1 em experımentell-ınnovatorıschen Charakter, den INan dıiıesem
curricularen odell zugute halten MUSS, ist nıcht leugnen, dass 1eTr
dıe egriffe »Hımmel« und »Hölle« In mıssverständlicher bzw 1SsSver-
standener Entmythologıisierung jeglıchen theologısch-eschatologischen
Gehalts beraubt sınd und als für das angestrebte »Gilobalzıel des
Religionsunterrichts: >Sachgemäßes Verständnıiıs der chrıistliıchen Tadı-
10N<« currıicular instrumentalısıert sind.!/ So gesehen ist VOoONn eıner elı-
g10nsdıdaktık, dıe sıch SahzZ dem curricularen Ansatz mıt seiıner nda-
mentalen Orıentierung Erzıehungs- und Bıldungszıe »Ausstattung
ZUT Bewältigung VOoN Lebenssituationen« (S.B Robınsohn) verschrıieben
hat, aum eın theologısc fundıiertes Jenseitskonzept erwarten rel-
iıch darf demgegenüber N1IC das gleicher Zeıt im Hessıischen Kul-
tusmınısterıum angesiedelte und favorısıierte Curriıculumkonzept überse-
hen werden, für das inspırıert und unterstutz Von olfgang afkı
Emanzıpatıon entscheidendes Globalzıel für alle curricularen eIiOorm-
und Revisıonsprozesse wurde. Als Orre  1V oder Konkurrenz ZU Mo-

Horst Heinemann, Entwurf I1 Hımmel und Hölle, ın Informatiıonen PII
EKKW 29 1969, 29—38

Ebd.,
Ebd.,
Ebd.,



Zum Wandel religionspädagogischer Jenseitsvorstellungen 195

dell VON Robinsohn entwiıckelte sıch 1er eiıne eigenständıge dıdaktısche
Tradıtion, dıe z B 1m VO  —_ Sıegfried Vıerzig einem der ersten CUI-
ricular bestimmten Relıgionspädagogen auf einen ideologiekritischen

hinauslief. 18

Ansätze »eschatologischer Hermeneutik« In gesellschaftskrıtisch Orlen-
tierter Religionspädagogik
Gerade diese emanzıpatorische Linıe sollte 1m 16 auf relıg10nsdıdak-
tische Jenseitskonzepte N1C ohne edeutung bleiben nsatzweılise ist
das erkennbar im » Neuen andbuc des Relıgionsunterrichts«, das Gert
tto mıt se1ıinen Schülern Dörger und Lott Ur re ach seinem
»Handbuc des Religionsunterrichts« herausbrachte. Es annn mıt seinem
ädoyer für eiınen gesellschafts- und relıg1onskrıtischen Relıgionsunter-
richt als eleg für den radıkalen andel stehen, der sıch ın der relı-
g10nspädagogischen Szene vollzogen hatte Im nterschnhlie: 1964 fın-
det sıch Jetzt eın Auferstehungskapıtel mehr:; dıe Stichworte uftferste-
hung oder Eschatologıe sucht INan vergeblich. Fündıg wırd INan dagegen
unter dem odell » Veränderung«, unter dem dıie »Hoffnung« the-
matısıert und eıne TUC ZU chrıstlıchen Auferstehungsglauben g_
schlagen WIrd:

»Entscheidende Inhalte und Aussagen chrıistlıchen Glaubens sınd alleın VO leıten-
den Verständnis konkreter offnung her begreıfen. Wenn sıch christliıcher Glaube
z.B als Auferstehungsglaube versteht, ann wiırd der Tod esu begriffen als der Be-
ginn eıner ucCcmn Lebensmöglıichkeıt, die sıch 1m Konflıkt mıt versklavenden und
lebensverneinenden Systemen dieser Welt verwirklıcht. Auferstehungshoffnung ist
er nıcht Hoffnung auf eın Leben nach dem Tod, sondern Hoffnung tod-
bringende Mächte und unmenschlıche Lebensverhältnısse in der Gegenwart<«.«1?
Unter leıtendem emanzıpatorischen Interesse nötıgt VOoN er die » Ver-
änderungsbedürftigeit der elt« dazu, dıe Schüler 1m nıcht NUur
eın dıfferenziertes Verständnıis VON Veränderung sensıbılısıeren, SOIMN-
dern S1e darüber hınaus auch Veränderung befähigen«. rıstlı-
che Hoffnungsbilder dürten €e1 keıne »Ablenkungs- und ertröstungs-
un  10N (auf eın ybesseres Jense1ts<)« aben, sondern mMussen motivieren
»für dıe Überwindung gegebener nrechts- und Leıdenssituationen«,
denn »Hoffnung mußZum Wandel religionspädagogischer Jenseitsvorstellungen  195  dell von Robinsohn entwickelte sich hier eine eigenständige didaktische  Tradition, die z.B. im Falle von Siegfried Vierzig — einem der ersten cur-  ricular bestimmten Religionspädagogen — auf einen ideologiekritischen  RU hinauslief.!8  4 Ansätze »eschatologischer Hermeneutik« in gesellschaftskritisch orien-  tierter Religionspädagogik  Gerade diese emanzipatorische Linie sollte im Blick auf religionsdidak-  tische Jenseitskonzepte nicht ohne Bedeutung bleiben. Ansatzweise ist  das erkennbar im »Neuen Handbuch des Religionsunterrichts«, das Gert  Otto mit seinen Schülern Dörger und Lott nur 8 Jahre nach seinem  »Handbuch des Religionsunterrichts« herausbrachte. Es kann mit seinem  Plädoyer für einen gesellschafts- und religionskritischen Religionsunter-  richt als Beleg für den radikalen Wandel stehen, der sich in der reli-  gionspädagogischen Szene vollzogen hatte. Im Unterschied zu 1964 fin-  det sich jetzt kein Auferstehungskapitel mehr; die Stichworte Auferste-  hung oder Eschatologie sucht man vergeblich. Fündig wird man dagegen  unter dem Modell »Veränderung«, unter dem u.a. die »Hoffnung« the-  matisiert und eine Brücke zum christlichen Auferstehungsglauben ge-  schlagen wird:  »Entscheidende Inhalte und Aussagen christlichen Glaubens sind allein vom leiten-  den Verständnis konkreter Hoffnung her zu begreifen. Wenn sich christlicher Glaube  z.B. als Auferstehungsglaube versteht, dann wird >der Tod Jesu begriffen als der Be-  ginn einer neuen Lebensmöglichkeit, die sich im Konflikt mit versklavenden und  lebensverneinenden Systemen dieser Welt verwirklicht. Auferstehungshoffnung ist  daher nicht Hoffnung auf ein Leben nach dem Tod, sondern Hoffnung gegen tod-  bringende Mächte und unmenschliche Lebensverhältnisse in der Gegenwart«.«!?  Unter leitendem emanzipatorischen Interesse nötigt von daher die »Ver-  änderungsbedürftigeit der Welt« dazu, die Schüler im RU nicht nur für  ein differenziertes Verständnis von Veränderung zu sensibilisieren, son-  dern sie darüber hinaus auch »zur Veränderung zu befähigen«. Christli-  che Hoffnungsbilder dürfen dabei keine »Ablenkungs- und Vertröstungs-  funktion (auf ein »besseres Jenseits<)« haben, sondern müssen motivieren  »für die Überwindung gegebener Unrechts- und Leidenssituationen«,  denn »Hoffnung muß ... das bessere Diesseits suchen«.?° Dahinter steht  ein Verständnis von »Christentum und Religion«, deren Antworten »als  zeitbedingte und damit veränderbare Antworten auf Sinn-Fragen« ver-  standen werden wollen. Als theologische Kronzeugen werden hier vor  18 Vgl. Siegfried Vierzig, Ideologiekritik und Religionsunterricht, Zürich 1975.  19 Gert Otto u.a., Neues Handbuch des Religionsunterrichts, Hamburg 1972, 288.  Zitiert wird hier Bernd Päschke in seinem Art. »Hoffnung« vgl. 287!  20 Ebd. 288f.das bessere Diesseıits suchen«.20 anınter steht
eın Verständnıis VON »Chrıistentum und Relıg10n«, deren Antworten »als
zeıtbedingte und damıt veränderbare Antworten auf inn-Fragen« VCI-
tanden werden wollen Als theologısche Kronzeugen werden 1er VOT

Vgl Siegfried Vierzig, Ideologiekritik und Relıgionsunterricht, Zürich 1975
ert tto Ü, Neues andbuc des Relıgionsunterrichts, Hamburg 1972, 280

Zıtiert wırd hlıer Bernd Päschke In seiınem »Hoffnung« vgl 28 7!
Ebd P
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em Metz und genannt, dıe Te111C 1im Kontext dieser g..
sellschafts- und relıg10nskrıtischen Konzeption keıne eigenständıge
christlıch theologische und eschatologische Gewichtung und Profilierung
erfahren.
Anders sieht das ausS, WeNn eorg Hılger In seinem Konzept »Relıigions-
unterricht als offener Lernprozel« ünchen für dıie » Ausfor-
INUNS eıner eschatologıischen Hermeneutik« plädıert, wI1e S1e yunter den
Begrıffen polıtische Theologie<, y Theologıie der Zukunft«, > Iheologıe
der e  A > Iheologıe der o  ung<, > Iheologıe der Revolution« und
y Iheologıe der Befreiung« wırksam wıird.« Diıese Hermeneutık mıt ihrem
»eschatologischen Vorbehalt« gegenüber allem, Was sıch herrschend ab-
solut Setzt. meınt als Eschatologıe STeTis »das Ganze der Theologie« und
en In gesellschaftskrıtischem Interesse » Welt In ihrer Geschicht-
ichke1 und In iıhrem eschatologischen Charakter« Von er ist dıe
eschatologische Hermeneutik immer zugleıch auch eschatologische B7
daktık, enn der Glaube Gott, als den »>ader dıie absolute Zukunft 1St<«<
und sıch »als dıe kommende Zukunft in Jesus TISTUS196  Rainer Lachmann  allem J.B. Metz und D. Sölle genannt, die freilich im Kontext dieser ge-  sellschafts- und religionskritischen Konzeption keine eigenständige  christlich theologische und eschatologische Gewichtung und Profilierung  erfahren.  Anders sieht das aus, wenn Georg Hilger in seinem Konzept »Religions-  unterricht als offener Lernprozeß« (München 1975) für die »Ausfor-  mung einer eschatologischen Hermeneutik« plädiert, wie sie »unter den  Begriffen >»politische Theologie«<, >»Theologie der Zukunft«, »>Theologie  der Welt«, »Theologie der Hoffnung«, »Theologie der Revolution<« und  >Theologie der Befreiung« wirksam wird.« Diese Hermeneutik mit ihrem  »eschatologischen Vorbehalt« gegenüber allem, was sich herrschend ab-  solut setzt, meint als Eschatologie stets »das Ganze der Theologie« und  enthüllt in gesellschaftskritischem Interesse »Welt in ihrer Geschicht-  lichkeit und in ihrem eschatologischen Charakter«. Von daher ist die  eschatologische Hermeneutik immer zugleich auch eschatologische Di-  daktik, denn der Glaube an Gott, als den »»der die absolute Zukunft ist<«  und sich »als die kommende Zukunft in Jesus Christus ... definitiv zuge-  sagt hat«, ist letztlich der »tiefste Grund« für einen RU als offenen  Lernprozess.?! Insofern dieser RU »handlungsorientierend« sein will,  braucht er einen konkreten richtungsweisenden Zukunftsglauben, den  ihm die biblische Zukunftshoffnung (an)bietet, ‚welche die »Zukunft der  Entfremdeten  ., der Randexistenzen und der Blinden, Lahmen und  Aussätzigen« meint und als geschichtliche »aus der Erinnerung an den  Exodus (kursiv: Lm) aus ägyptischer Knechtschaft« und das Leben,  Sterben und Auferstehen Jesu Christi lebt. Was die überlieferten Jen-  seitsvorstellungen betrifft, so vertritt dieses religionspädagogische Mo-  dell im Horizont »politischer Theologie« eine christliche Eschatologie  als »docta ignorantia futuri« bzw. »eine theologia negativa der Zukunft«,  in deren »kostbarer Armut des Wissens um die Zukunft« mit Metz ge-  rade die »gesellschaftspolitische Potenz des christlichen Glaubens«  liegt.22  Schon der Name »Exodus« für das vom Deutschen Katechetenverein  herausgegebene »Unterrichtswerk für den katholischen Religionsunter-  richt in der Grundschule« signalisiert hier Nähe zum Konzept des offe-  nen RU und seiner eschatologischen Hermeneutik und Didaktik. Als frü-  hes 1974 erschienenes Schulbuchprodukt nach der religionspädagogi-  schen Wende bietet es unter dem Exodus-Motto »Lasst uns hinausgehen  in das neue Land ...« ohne Arbeitsanweisungen und -impulse lesebuch-  artig gestaltete Themeneinheiten, die durch ihre Offenheit dem RU einen  großen Freiraum geben und von daher jeglichen Verdacht auf »Indoktri-  nation und Bevormundung von Lehrern und Schülern vermeiden«.23  Konzeptionell folgt das Unterrichtswerk dem neuen didaktischen Prinzip  21 Georg Hilger, Religionsunterricht als offener Lernprozeß, München 1975, 96f.  22 Ebd., 97£  23 Ebd, 209.definıtiv ZUSC-
sagt at«, ist letztlich der »tiefste Grund« für einen als offenen
Lernprozess.*' nsofern dieser »handlungsorientierend« se1in wiıll,
braucht eınen konkreten rıchtungsweısenden Zukunftsglauben, den
ihm dıe bıblısche Zukunftshoffnung (an)bıetet, welche dıe » Zukunft der
Entfremdeten der Randex1istenzen und der Blınden, Lahmen und
Aussätzigen« meınt und als geschıichtliıche der Erinnerung den
Exodus SIV Lm) Aaus ägyptischer Knechtschaft« und das eben,
Sterben und Auferstehen Jesu Chrıstı ebt Was dıie überheferten Jen-
seıtsvorstellungen betrıifft, vertriıtt dieses relıg1onspädagogische MO-
dell 1im Horıiızont »polıtıscher Theologie« eiıne CNrıstiliche Eschatologıe
als »docta 1gnorantıa turı« bzw »eılne theologıa negatıva der Zukunft«,
In deren »kostbarer rmut des Wiıssens dıe UKUnNTIT« mıt Metz g —
rade dıe »gesellschaftspolıtische Potenz des chrıstlıchen Glaubens«
liegt.“
on der Name » Exodus« für das VO Deutschen Katechetenvereın
herausgegebene y»Unterrichtswerk für den katholischen Relıgionsunter-
richt ın der Grundschule« s1ıgnalısıe 1er ähe ZU Konzept des offe-
NCN und seiner eschatologıschen Hermeneutıik und Als frü-
hes 1974 erschıenenes Schulbuchprodukt ach der rel1ıg10onspädagog!1-
schen en bletet 6S unter dem Exodus-Motto >Lasst uns hinausgehen
In das CSuec Land << ohne Arbeıtsanwelisungen und -ımpulse eseDuch-
artıg gestaltete Themeneinheıiten, dıe UuUrc iıhre Offenheıit dem eınen
ogroßen Freiraum geben und VOoNn er jeglichen erdacCc auf » Indoktri-
natıon und Bevormundung VOoON Lehrern und Schülern vermeiden«.2>
onzeptionel olg das Unterrichtswerk dem dıdaktıschen Prinzıp

Georg Hilger, Relıgionsunterricht als ffener Lernprozeß, München 1975, 96f.
Ebd.,
Ebd., 209
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der Problemorientierung und annn damıt mehr oder wen1ger auch den
Ansprüchen eines als offenem Lernprozess und se1ner eschatolog1-
schen Hermeneutik genügen
Das lässt sıch z.B der Themeneınnheıt für das Schuljahr zeıgen, In der
dıe Frage geht » und W ds dann?« Unverbunden und unkommentiert stehen da-
be1 Texte aus dem Erfahrungsbereich der Kınder neben Kurzinformationen 7U To-
desverständnis »bel verschiedenen Völkern« und Hoffungstexten, L 1edern und Be-
kenntnissen aus der chrıistlıchen Tradition.*4

Tatsäc  1C ist damıt eın ogroßer diıdaktıscher und methodischer Freiraum
röffnet, der Je nachdem, welches relıg1onspädagogische Konzept VOCI-

01g wırd, genutzt werden annn Das kommt nıcht NUur Hılgers ädoyer
für eınen offenen entgegen, sondern konvergıert auch mıt seinem
profilıerten Jenseitskonzept, das ZW alr dıe fundamentale ukunftsdimen-
S10N des christlıchen auDens nıcht leugnet, S1e aber adıkal reduzıert
und weıtgehend auf dıe tradıtionellen Jenseitsvorstellungen kırchlicher
ogmatı verzichtet, dıe eschatologıische Potenz christliıcher off-
NUuNg produktıv umzumunzen In gesellschaftskrıtisches Engagement 1m
Sınne polıtıscher Theologıe. Wenn 1im xodus-Buch und seinem e1In-
schlägıgen Kapıtel Jesus Christus In eschatologıscher Konkretion und
Konzentration als » Keım eiıner elt« bezeichnet wırd und »Jeder
ensch ZU en In dieser Welt berufen 1St«< und hofften
die T1sSten se1lt Ostern jJeder »auferstehen und ew1g mıt ott eben«
wird,%> ann ist das für den durchaus eın eschatologisches Pro-
5 Was theolog1isc ausreıicht und en ist für ethısches Urte1ilen
und Handeln 1M Sınne eiıner Theologıe der offnung und Befreiung 1im
Horıizont des (jottes der 1bel, der immer der »>Gott VOT NS< (J.B
Metz)« ist 26

Eschatologische Themen 1mM Kontext problemorientierter
Unterrichtswerke

Unabhängıg VOoNn diıesem theologisc bedachten gesellschaftskrıtischen
Konzept chrıstlıchen Z/ukunftsglaubens, das In dem symbolträchtigen
Buchtitel » Exodus« angelegt ist, ze1gt dieses Unterrichtswerk bereıts
typısche Züge des Umgangs mıt problem- und erfahrungsorlientierten
Themen 1m R die zugleıch auch eın relatıv einheıtlıches Muster der
Befassung mıt christlichen Jenseıitsvorstellungen sıch tragen und mıt
sıch bringen. DiIie Durchsicht gäng1iger Relıgionsbücher der /0Uer und
X0er re zeigt analog dem Exoduswerk, dass Tod und Sterben konkur-
renzlos dıe ematı ist, in der 1m problemorientierten Jenseitsvor-

Exodus. Relıgionsunterricht Schulhjahr, München 1974, 14521024
Z Ebd., F3

Georg Hilger, Relıgionsunterricht als offener Lernprozeß,
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stellungen überhaupt ZUT Sprache kommen. Sıe stehen neben oder in
Verbindung mıt Fexten, Geschichten und Bıldern aus der Lebenswelt der
Kınder und Jugendlichen, werden mıt unterschiedlichen Eınstellungen
ZU Tod in unseTer Gesellschaft ykonfrontiert« und egegnen ın vielen
Fällen Darstellungen aus der Welt der Relıgionen. Theologıisc OMmM1-
1ert e1 In gul WwIe en Schulbüchern dıe Bezogenheıt auf dıe
Auferstehung, dem sich In zunehmendem Maße problemorientiert kon-
zıplerte Unterrichtsliteratur mıt Stundenentwürtfen ZU Themenfeld
» Tod und Auferstehung« beigesellen.“/ Vereıinzelt kommt ıIn den 700er
Jahren unter Themen w1e »Utopie« oder »Schöne Cu«cC elt« auch dıe
chrıstlıche Dımens1ion der zukünftigen Welt INs dıdaktısche Blıckfeld
und warte €e1 mıt durchaus anregendem lext- und Bildmaterı1al auf,
in dem der cNrıstlıiıche Glaube dıe Verheißung VO kommenden ott und
seinem eic IN der Dıskussion dıe richtigen Wege und diıe CC  1ge
Gestalt eıner besseren Zukunft ZUT Sprache bringt«.2$ Christlıche SCcCNHNa-
ologıe geht 1eTr in yzeitgeistlicher Passfähigkeıit« auf In der thısch g -
sellschaftskrıtischen Verantwortung für das en der zukünftigen Welt
Die herkömmlıchen Jenseijtsvorstellungen sucht INnan Te111Cc 1er wI1e In
den me1lsten Relıgionsbüchern vergeblich; WEeNn überhaupt begegnen s1e
1Im Kontext der Auferstehungsthematık.
ıne beachtenswerte Ausnahme VOoNn dıeser Linıe relatıver Dıstanz oder Abstinenz
hinsıchtlich tradıtionell dogmatischer und kırchlicher Eschatologıe findet sıch 1im
»Unterrichtswer:'! für katholische Relıgionslehre. Relıgion Gymnasıum 0«
(München das mıt problemorientiertem Angang ausführliıch VOIl » Tod und
Jense1its« handelt:
Es stellt sıch mıt eindrücklıchen Jexten aus der gegenwärtigen Theologıe MAaSsSSIV und
mutig den überheferten eschatologischen Topo1 katholıscher Dogmatık und infor-
miıert über »Seele und Unsterblichkeit«, »Allversöhnung oder ewıge Verdammn1s«,
» Was ist der Hımmel?«, » Dı1ie Hölle«, » JDas Fegefeuer«, » Das Weltgericht«, die
»Deutung bıblıscher Bılder VO Ende« und »Tod und Auferstehung«. Am Schluss
des Kapıtels prüfen Y»WIT Christen« gelerntes eschatologisches Wissen!?9
DDer konfessionell parteılıche Standpunkt wiırd In diesem Schulbuch ebensowen12g
geleugnet wI1ıe dıe Aufgabe des R sıch den tradıtionellen Jenseitsvorstellungen der
katholischen Kırche und Dogmatık stellen, s1e erläutern und, soweıt möglıch,
verständlıch machen.

So anerkennenswert indes SOIC eın eschatologisches » Vollprogramm«
religionsdidaktisch auch ist, ze1g sıch ıihm doch och deutlıcher
als den ublıchen eschatologischen »Reduktionsmodellen« das » Prob-
lem der ToObleme problemorientierten Religionsunterrichts« (Klaus We-
genast), Was auch In der Weıterentwicklung ZU erfahrungs- oder schü-
lerorientierten nıcht unbedingt beseıitigt ist. Wenn sıch nämlıch dıe

Vgl z.B Ursula Früchtel Klaus Lorkoski, Relıgıon 1Im 9 /10 Schuhjahr, Türich/
öln 1982, 119—-218; Ursula Früchtel Ü, Tod und Auferstehung, Göttingen 1996

Kursbuch Relıgion 9/10, Stuttgart 1979, 194—210: Relıgion: Modelle für
Klasse bıs Gymnasıum, Düsseldorf 1974, bes 106

Relıgion Gymnasıum 1 5 München 1984, 194138
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Religionsbücher bzw dıe mıt ıhnen arbeıtenden Lehrkräfte nıcht mıt
religionskundlıch gleich-gültigen Nebene1inander be1 der ıtte1-

lung des VO Schulbuch angebotenen Materıals egnügen sondern sıch
christliıcher Parteinahme OC1IN6e religionsdıdaktısch verantwortete

Vermittlung der eschatologıschen Vorstellungen christliıchen aubens
bemühen ann geht O eben elementar das Problem bzw dıe dıdaktı-
sche Aufgabe der Inbeziehungsetzung DbZW der Korrelatıon zwıischen
Schülervoraussetzungen und christlichen Jenseıitsvorstellungen und das

Horızont schulıischer Bıldung Dieser korrelatıve Anspruch 1sSt das
entscheidend Neue das se1ıt und mıt der problem- und ann auch eriTan-
rungsorıientierten Religionspädagog1ik dıe religı1onsdıdaktıschen Jenseıts-
onzepte leıtet und bestimmt und ihre »Qualität« INESSCI1 1St
e1 erwuchs AaUuUs dıiıesem anspruchsvollen problemorıentierten Jen-
seıtskonzept auilie der Te CC 1e178. Umsetzungsversuchen
-modellen und W dıe sıch Lehrplänen Religionsbüchern Stun-
denentwürfen und einschlägıger relig1ionspädagogischer |ıteratur finden
lassen. Grundvoraussetzung für Cc1inNn olches korrelatıv problemorientier-
tes Jenseitskonzept Walr und ist dıe Überzeugung, ass dıe eschatologı1-
schen Vorstellungen des Christentums überhaupt e1in olches Maß Le-
bensrelevanz besıitzen ass sıch das korrelationsdidaktısche Bemühen

Anknüpfungs- und Resonanzmöglıchkeıiten auf Selten der Kınder
und Jugendliıchen Wırd das bejaht Z1Ce 6S notwendıigerweılse dıe
rage ach den elementar unverzıchtbaren Jenseijtsvorstellungen ach
sıch dıe christlıchen mitgeteılt vermuittelt oder angee1gnet WCI-

den sollen Deshalb partızıpıeren korrelatıv problemoriıentiert erschlos-
SCI1IC Jenseitsvorstellungen dieser 1NS1IC voll relig10onsdidaktı-
schen Programm der Elementarısıierung, das der tradıtionellen CNrIısStl-
chen Eschatologıe nıcht 11UT theolog1isc sondern auch pädagogıischer
Bıldungsverantwortung gerecht werden sucht Damıuit stehen mı1t und

dıesem korrelatıv-problemorientierten Jenseitskonzept grundsätzlıch
alle nhalte christlıcher Eschatologıe auf dem Prüfstand und sınd nıcht
VON vornhereın urc VOrganglisc eschatologische onzepte Theologıe
und Religionspädagogıik selektiert oder legıtımıert

»Auferstehung der loten« und » Hölle« als Forschungsgegenstände
NEeCUETET Relıgionsdidaktık
In dıesen laufenden och nıcht abgegoltenen und vollendeten Prozess
korrelatıv problemorientierten Umgangs mıt chrıistlıchen Jenseıjitsvor-
stelungen hıneın erscheınen den Q0er Jahren ZWC1 umfangreıiche
eschatolog1isc thematısıerte onographıen dıe gleichsam dıe eschato-
logısche »Szener1e« des ausleuchten und aufmıschen
ewaltıg schon der rängen ragende 1te der ersten ntersuchung
»Auferstehung der Toten offnung ohne Attraktıvıtät? unter dem
»Grundstrukturen chrıistliıcher Heılserwartung und ihre verkannte rel1-
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gıionspädagogıische Relevanz« (Göttingen thematiısıert werden
Dieser Untertitel sıgnalısıert bereıts den rundtenor dem sıch der
tudıe rgebnıs aus der Analyse VOoNn Relıg1onsbüchern Unterrichtsmo-
dellen und e  änen niederschlägt und das y»relatıv düster« aussıeht

»Oftfensichtliıch schlägt dıe verbreıtete Tabursierung christliıcher Hoffnung über
den Tod hınaus allen Altersstufen der Schülerlaufbahn relıg10nsdıdaktısch mehr
oder WECN1SCI durch Entweder wırd diıese Hoffnung überhaupt nıcht thematisıert
oder geschıeht einseıl1lıger reduktionıistischer Weilse «SO Angesichts sol-
hen Befundes plädıert der Autor »dafür den chrıistlıchen Glauben dıe y Auferste-
hung der Toten« be1 der Themenauswahl und -ausarbeitung nıcht länger vernach-
Jässıgen« und »das christlıchen Credo verankerte Bekenntnis ZUT >Auferstehung
der Toten« WenNnn überhaupt nıcht 1Ur reduktionistischer Welse« ohne explızıt-
futurısch eschatologische Dımensıion ZUT Sprache bringen sondern sıch der
»Schulpraxıs wıeder NECUu auf die theologıschen Kerngehalte christlıcher Auferste-
hungshoffnung und auf deren ideologie- und korrelationskritische Funktion« be-
SIN Diese krıtische Bestandanalyse e1ß dann uch zweıftelloser Siıcherheit
den » Übeltäter« namhaft machen dem dıe » Vernachlässigung der Lehre VO  — der
Auferstehung der Toten« der Relıgionsdidaktık yverdanken« 1st dem problem-
orıentierten und emanzıpatorischen Religionsunterricht!>< Massıv und pauschal wırd
dabe1 der problemorientierten Relıgionspädagogik »theologischer Reduktionismus«
vorgeworfen und dem emanzıpatorischen Konzept 1Ne »säkularısıerte Eschatologie«
unterstellt, »dıe Auferstehungserwartung bestenfalls reduzierter Form als Meta-
phernteıl utopischer Leıtvorstellungen gelten Jäßt«, denen aber das unreduzierte futu-
risch-eschatologisch Christliche »des y»NeUCN Aons« ı Geinst der Neuen Welt (Gjottes«
abhanden gekommen ist33 Auf den ersten Blıck scheinbar gnädıger kommt der CI -

fahrungsorientierte WCSB, doch SCIMN Versuch erfahrungsmäßıiger Verifikation der
chrıistlıchen Auferstehungshoffnung scheıtert nach TIhıede letztlich dann doch uch
daran dass ‚Warl dıe Hoffnung, nıcht aber der »Gegenstand« der Auferstehungsver-
heißung erfahrbar 1St und hıer eshalb alleın »Glaube« unverıfiızıerbarer » Irotzdem
Glaube« gefordert 1ST 34

DIiese 101 lässt Deutlichkeit nıchts wünschen übrıg und beschert
uns Schluss uUuNnseTeEeT relıg1onspädagogisch-eschatologischen Wand-
lungsgeschichte ynoch einmal« CIMn bsolut korrelationskritisches Jenseıts-
konzept das dıe dogmatisch überheferten christlıchen bzw kırchlichen
Jenseıitsvorstellungen unreduzliert und betont futuriısch eschatologisch

weıtergeben ıll Das bedingt 61110 bloßer Miıtteilung
vermuittelter bzw unvermittelbarer Glaubenswahrheıiten und SCAHI1e€ C1INC

der Vermittlung oder ar ne1gnung dus theologischen Girün-
den adıkal AdUus 35 Leı1ider erschöp sıch dıe Studıe (nıcht ohne Anflüge

Werner Thiede Auferstehung der Toten offnung ohne Attraktıvıtät GöÖttin-
gcCh 1991 366
31 Ebd 384 u 409f

Ebd
Ebd 389 u 396
Ebd 3095
Vgl diıeser Osıtı1ıon den Aufsatz VoNn Gerhard Sauter /ur theologıschen

Revısıon relıg1onspädagogischer Theorien vTIh 46/1986 1271488 außerdem
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Von Überheblichkeit) In relıg1onsdıdaktıscher Problemerschließung und
kriıtischer Analyse und verzichtet auf jegliıche dıdaktısche Konkretion
yunreduzıerter< Jenseitsvorstellungen ebenso WI1Ie auf nterrichtsmodelle
oder Stundenentwürte. Der sıch durchhaltende Dauervorwurf dıe
eschatolog1isc eTasste Relıgionsdidaktık lautet €e1 theologischer Re-
duktion1smus, ohne ass hinreichend klar wiırd, welches denn N1UN dıe
unreduzılierten Glaubenswahrheıiten chrıstlıcher Eschatologıe sınd, dıe
Urc den den Schülern und Schülerinnen mıtzute1jlen SINd. Von
Elementarısierung, dıe notwendıgerweılse immer eın ucC weiıt theolo-
SISC und pädagog1sc begründete Reduktion der inhaltlıchen ist,
wiırd nırgends geredet
hne dıe Grenzen der Erfahrbarkeit und dıe Unausweichlichkeit VON

Kontrasterfahrungen wıder den Augenscheıin gerade 1im Bereich der
Eschatologie eugnen wollen und können ı1er 1eg dıe relatıve
Berechtigung der Kritik eiıner uneiıngeschränkten der Korre-
latıon annn und darf das m.E keinen uCcC In eiıne theologısc
autarke unreduztierter eschatologıscher Glaubenswahrheiten
bedeuten, dıe im unvermiuittelt weıterzugeben und glauben SInNd.
Das ware tatsächlıc das wleder-erstandene mater1alkerygmatısche Jen-
seıtskonzept mıt seinem füllıg eschatologıischen Katechı1smuswıI1issen und
seinem unhınterfragbaren Wahrheıitsanspruc eın rel1ıg10nspädagog1-
scher CUTSUS redivıivus als cırculus vitiosus!?
Thematıisch hnlıch und doch Sahnz anders präsentiert sıch schhıeßlich
eiıne zweıte Studıe, dıe sıch ebenso ausführlich und gründlıc wI1Ie
Thiedes Arbeıt mıt einem eschatolog1ısc hoch besetzten OpOS aus-

einandersetzt, mıt der »Hölle« auch 1er schon 1Im 1fe mıt eıner rage
kombınıert, welche das eıtende Interesse und dıe richtige Antwort der
Dortmunder Dissertation bereıits erahnen lässt » DIie veralteter
Glaubensartıkel oder unverzıichtbares Element 1m Gottesbhild?« Es geht
der Autorın Elke ünglıng VOT em fundamental theo-logisch das
Eınbringen des Höllen- Topos In dıe Gotteslehre, der y»nıcht zugunsten
der Favorisierung des Hımmels elimınıert« werden darf, sondern in der
» Dialektik des Glaubens« unaufgebbar mıt dem Hımmel »IM
Wesen (jottes verkörpert« se1n muss.2© Was in dieser Sanz auf das Got-
tesverständnıs ftokussıerten und fixierten Untersuchung urz kommt,
ist dıe eschatologische Dımension des Höllenm  OS, dıe 1Ur margınal In
den 1C kommt, WENN etwa be1ı der Religionsbuchanalyse kritisiert
wird, ass das Nachdenken ber Postmortalıtät lediglıch urc Nah-
Todes-Erfahrungen aufgefangen wırd und darüber dıe »tief im Menschen
verwurzelten Angste und Fragen« im usammenhang mıt dem » Nach-
tod« gott-l1os übergangen werden.

Rainer Lachmann, Religionspädagogische Spuren. Konzepte und Konkretionen für
eınen zukunftsfähıgen Religionsunterricht, Jena (2000) 2002. 53f{ft.

Ike Jüngling, Dıie Hölle veralteter Glaubensartıkel oder unverzıchtbares Ele-
ment 1im Gottesbild? Frankfurt/M 1997, 446f
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Irotz der weıtgehenden Aussparung der Jenseitsdimens1ion des Höllen-
bıldes ist zwelıerle]1 dieser »Höllen-S  1e für unseTre Beschäftigung
mıt rel1ıg10onspädagogischen Jenseijtsvorstellungen beachtenswert Das ist
eiınmal, hnlıch der ntersuchung Von Thıede, dıe konzentriert WwI1Ie
vielperspektivisch angelegte relıg10nsdıdaktısche Erarbeitung einer aus-

gesuchten Jenseitsvorstellung aus dem symbolreichen und vielgipfelıgen
Potential christlicher Eschatologıe, womıt eın Weg vorgezeichnet ist, der
christlıchen Jenseijtsvorstellungen lassen sS1Ee sıch enn dıdaktisch über-
zeugend egründen eiınen atz 1mM Themen- und Problemspektrum des

verschaliien ann Zum anderen ist das dıe diıdaktısche Elementarı-
sıerungsleıstung, dıe dem scheinbar abseıtigen Symbol der ber
das Fundamentale (Gott elementaren Anteıl christliıchem Glauben und
en vermıiıttelt. IC“ Reduzıerung, sondern Elementarıisierung der
Reduzıerung uUurc und als Elementarısierung sollte dıe Devıse se1n für
den Umgang mıt egründe ausgewählten eschatologıischen Vorstellun-
SCH und Oopo1l 1im chrıistlıchen

Bılanz und USDI1IC

Was WITr In unseTrTemM Durchmarsch Urc re Relıgionspädagogık
unter yeschatologıischer Sıcht« immer wlieder konstatıeren ussten Dıiıe
margınale tellung christliıcher Jenseijtsvorstellungen 1m hat sıch.
chenken WIT Jüngsten Untersuchungen Glauben, auch 1im Kontext »heu-
tıger relıg1öser Bıldung« nıcht wesentlıch geändert. ıne Analyse bayerI1-
scher und aden-württembergischer Lehrpläne kommt dem rgebnıis:
»Leben der zukünftigen Welt, Gericht und Auferstehung202  Rainer Lachmann  Trotz der weitgehenden Aussparung der Jenseitsdimension des Höllen-  bildes ist zweierlei an dieser »Höllen-Studie für unsere Beschäftigung  mit religionspädagogischen Jenseitsvorstellungen beachtenswert: Das ist  einmal, ähnlich der Untersuchung von Thiede, die so konzentriert wie  vielperspektivisch angelegte religionsdidaktische Erarbeitung einer aus-  gesuchten Jenseitsvorstellung aus dem symbolreichen und vielgipfeligen  Potential christlicher Eschatologie, womit ein Weg vorgezeichnet ist, der  christlichen Jenseitsvorstellungen — lassen sie sich denn didaktisch über-  zeugend begründen — einen Platz im Themen- und Problemspektrum des  RU verschaffen kann. Zum anderen ist das die didaktische Elementari-  sierungsleistung, die dem scheinbar so abseitigen Symbol der Hölle über  das Fundamentale Gott elementaren Anteil an christlichem Glauben und  Leben vermittelt. Nicht Reduzierung, sondern Elementarisierung oder  Reduzierung durch und als Elementarisierung sollte die Devise sein für  den Umgang mit begründet ausgewählten eschatologischen Vorstellun-  gen und Topoi im christlichen RU.  7 Bilanz und Ausblick  Was wir in unserem Durchmarsch durch 50 Jahre Religionspädagogik  unter »eschatologischer Sicht« immer wieder konstatieren mussten: Die  marginale Stellung christlicher Jenseitsvorstellungen im RU hat sich,  schenken wir jüngsten Untersuchungen Glauben, auch im Kontext »heu-  tiger religiöser Bildung« nicht wesentlich geändert. Eine Analyse bayeri-  scher und baden-württembergischer Lehrpläne kommt zu dem Ergebnis:  »Leben der zukünftigen Welt, Gericht und Auferstehung ... — eine Fehl-  anzeige«.?” Auch wenn eine differenziertere Sicht auf die curricularen  Themenfelder und vor allem auf die Vielzahl an Religionsbüchern dieses  pauschale Urteil deutlich relativiert, bleibt eine Randstellung christlicher  Eschatologie im RU auch heute noch unübersehbares Faktum. Das wun-  dert insofern, als die religionsdidaktische Literatur — wie die beiden eben  bedachten Studien zeigen — sich seit den 90er Jahren verstärkt der  eschatologischen Thematik angenommen hat.  Im Kontext seines bibeldidaktisch narrativen Lernansatzes versucht z.B.  Ingo Baldermann über »Entdeckungen mit Kindern in den Evangelien«  »Grundworte der Osterüberlieferung zu erschließen und die Auferste-  hung lernen« zu lassen.?8 1992 stellen sich W. Bukowski und M. Forysch  37 Werner H. Ritter, Religiöse Bildung ohne »zukünftige Welt«?, in: Heinrich Bed-  ford-Strohm (Hg.), »... und das Leben der zukünftigen Welt«. Von Auferstehung  und Jüngstem Gericht, Neukirchen-Vluyn 2007, 114-134, bes. 115; vgl. dazu auch  Werner H. Ritter, Fehlt die Eschatologie in heutiger religiöser Bildung?, in: Lars  Bednorz u.a. (Hg.), Religion braucht Bildung — Bildung braucht Religion. FS H.F.  Rupp. Würzburg 2009, 311-324, bes. 311.  38 Ingo Baldermann, Gottes Reich — Hoffnung für Kinder, Neukirchen-Vluyn (1991)  31996, 138ff und ders., Einführung in die biblische Didaktik, Darmstadt 1996, 198ff.eiıne Fehl-
anzeige«.?/ uch WEeNnNn eıne dıfferenziertere 1C auf dıe curricularen
Themenfelder und VOT em auf dıe 1e172a. Relıgı1onsbüchern dieses
pauschale @1 eutlic relatıviert, bleıbt eıne Randstellung chrıistlıcher
Eschatologıe 1mM auch heute och unübersehbares Das WUunN-
dert insofern, als dıie relıg10nsdıdaktısche Lıteratur wI1Ie dıe beıden eben
bedachten Studıen zeigen sıch seı1ıt den YUer Jahren verstärkt der
eschatologıschen ematı ANSCHOMIMM hat
Im Kontext seines bıbeldıdaktısch narratıven Lernansatzes versucht z B
Ingo aldermann ber »Entdeckungen mıt Kındern ın den Evangelıen«
»Grundworte der Osterüberlieferung erschlıeben und dıe ulerste-
hung ernen« lassen.>® 997 tellen sıch uUuKOWSKI und Forysch

Werner Ritter, Relıg1iöse Bıldung ohne »zukünftıge Welt«?, In Heinrich Bed-
ford-Strohm Heg.) » und das Leben der zukünftigen Welt«. Von Auferstehung
und üngstem Gericht, Neukirchen-Vluyn 2007. 114—-134, bes 113: vgl dazu auch
Werner Rıitter, Fehlt dıe Eschatologıe In heutiger relıg1öser Bıldung”, in Lars
Bednorz Hg.) Relıgion braucht Bıldung Bıldung braucht Relıgıion.
Rupp Würzburg 2009, 1—324;, bes 31

Ingzo Baldermann, es Reıich Hoffnung für Kınder, Neukırchen-Vluyn (1991)
1996, und ders., Eınführung in die bıblısche Dıdaktıik, Darmstadt 1996,
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»schwierigen Themen für den Relıgionsunterricht In der Sekundarstufe
I« und thematısıeren »Ewıges Leben«, » Hımmel und Hölle« und
»Jüngstes Gericht«. Eın Jahr später äußert sıch 1e6 1m JRP ber
» Zukunft und Hoffnung in relıg1onspädagogischer Perspektive«, eıner
Vorarbeıt seinem ausführlıchen »Eschatologje«-Artıikel 1m »Lex1ikon
der Relıgionspädagogik« für 1e typısch In breıter systematisch-
theologischer Grundlegung! Erwähnenswert in dıesem exemplarıschen
Rückblick sınd auch dıe Artıkel » Lod Auferstehung« VON F.J OC
und »Hoffnung Utopıen eic Gottes« VOoNn Schröer im » Neuen
Handbuch relıg1onspädagogischer Grundbegriffe«-” und schlıeßlich die
beıden bereıts angesprochenen Aufsätze VON Rıtter, dıe in Rıtters
Artıkeln »Hoffnung Ewı1ges Leben« und »Reıich (jottes« in dem Band
» Theologische Schlüsselbegriffe« ansatzwelse V0rbgdacht wurden.40
Beispielhafte Umsetzung eschatologisch-dıdaktischer UÜberlegungen und
Anregungen 1INSs edium Schulbuch beschert uns guter Letzt eın
Jüngst erschienenes »Evangelısches Religionsbuch für Realschulen« mıt
seinem gelungenen Kapıtel » Jesus Chrıstus en 1m Horızont der
Auferstehung«, das konzept- und aspektreich wichtige emente CANr1SUl-
cher Eschatologıe relıg10nsunterrıichtlıc anbietet 4!
Be1l em NECU erweckten relıg10nsdıdaktıschen Interesse der SCNHNa-
ologıe ist allerdings nıcht übersehen, ass sıch derzeıt eın einheıt-
iıch dıdaktısches Jenseitskonzept abzeıichnet. Immerhın lassen sıch
in dem, Was heute 1m 1C auf den eschatologisc (an)geboten wird,
Spurenelemente VON Jenseiıtskonzepten entdecken, die WIT In den Jah-
IcnhN eschatologisch-dıidaktischer Wandel-Geschichte kennengelernt en
und dıie lernen sıch gelohnt hat und sıch auch heute und künftighın
lohnen wIrd. Das materlalkerygmatısche eschatologısch-dogmatısche
Vollprogramm INUSsS In seinen einzelnen opo1 und Lehren daraufhın
hınterfragt werden, W as S1e ihrer ursprünglıchen Absıcht ach lebens-
förderlicher Kernbotsch. des Evangelıums enthalten und können unter
dıesem krıtischen Maßlßstab elementarer Reduktıon befreıen. Die prä-
sentische Eschatologıe erinnert dıe Gegenwartsrelevanz des eschato-
logıschen Zukunftsglaubens, »Auferstehungserfahrungen mıtten 1im
Leben« (F.-J Nocke) und daran, ass der dafür gerade angesıchts
eiıner Fıxierung alleın auf dıe » Nachtod«-Dimens1ion aufmerksam. sens1-
bel und empfänglıch machen ann Die eschatologische Hermeneutıik der
polıtiıschen Theologıe ann dıe Zukunftsmacht der Jenseitsvorstellungen
öffnen und TUC  ar werden lassen als gesellschaftskritisches Movens

Gottfried Bıitter Rudolf Englert Gabriele Miller Karl-Ernst Nipkow Hg.)
Neues andbuc relıg1onspädagogischer Grundbegriffe, München 2002, 197130
131134

Rainer Lachmann Gottfried Adam Werner Ritter, Theologısche Schlüssel-
begriffe. Bıblısch-systematisch-didaktisch (1LLT) Göttingen (1999) “2004, 154—166

293299
Mosaıksteine Evangelısches Religionsbuch für Realschulen, hg Hans ald

Bärbel Knappe Martin Potoradi, München 2008, 66—9 7
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für eine Welt 1im Verheißungs- und Hoffnungshorizont des Kommens
es Und das problem- und rfa  ngsorientie korrelatıve Jenseıits-
konzept wırd in methodischer Kreatıvıtät und Phantasıe ach passfähl-
ScCcH Korrelationen zwıschen den überlieferten Jenseijtsvorstellungen des
christliıchen Glaubens und den Problemen, Fragen und Erfahrungen der
Schülerinnen und Schüler suchen. Es wird e1 weder VOT unvermuittel-
baren Kontrasterfahrungen zurückschrecken noch elementare Reduzıie-

des überlheferten eschatologischen Lehrbestands scheuen, WenNnn
dieser In dem eınen der anderen eNrstuc dem adıkal elementaren
Maßstab des Evangelıums, w1e ıhn Kor 13,8 formuhert, wıderspricht
eın Maßlßstab, der auch und gerade für den auDens- und Hoffnungsbe-
reich der Letzten ınge g1
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